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Ich habe im Rahmen meines Auslandssemesters ein 6-monatiges Praktikum in einer 
deutsch-französischen Personalberatung absolviert. Diese nennt sich Rheinbrücke Consul-
ting und befindet sich in Straßburg, der „Hauptstadt Europas“. Als Sitz für eine deutsch-
französische bzw. internationale Personalberatungsfirma könnte man sich meiner Meinung 
nach keine passendere Stadt aussuchen als die im Herzen Europas, die in Ihrer Geschichte 
sowohl zu Deutschland als auch zu Frankreich gehörte und somit immer wieder unterschied-
liche Kulturen beherbergt hatte. 
 
Stadt und Freizeit 
Die Stadt hat eine wunderschöne Altstadt und ist mit den vielen Kanälen sehr idyllisch. Es 
gibt viele Brücken, Fachwerkhäuser und schöne Steinbauten. Ein beliebtes Touristenziel ist 
natürlich das Straßburger Münster Notre Dame. Die vielen Gassen und Geschäfte laden 
gerade dazu ein, durch die Stadt zu bummeln. Das war auch durchaus eine meiner Lieb-
lingsbeschäftigungen am Wochenende. Wobei die Stadt am Samstagmittag gefüllt ist von 
einkaufsfreudigen Franzosen und Deutschen. Da ich am Wochenende immer mal wieder 
Besuch hatte und dieser mit einem Auto kam, hatte ich die Möglichkeit dem Stadtgetummel 
zu entfliehen und etwas tiefer ins Elsass zu fahren. In der Umgebung von Straßburg reiht 
sich ein schönes Dorf an das andere und jedes hat seine eigenen Weinberge. Sollte man im 
Herbst dort sein, kann ich einen Besuch auf einem Weingut nur empfehlen. 
Das Freizeitangebot in Straßburg ist breitgefächert und es gibt eigentlich überall Studenten-
tarife. Ich habe in meiner Zeit hauptsächlich das Schwimmbad genutzt. Insgesamt gibt es 
davon viele, aber wegen der Öffnungszeiten blieb am Ende nur ein Schwimmbad, das an 
einem Wochentag lang genug geöffnet hat, um nach der Arbeit noch eine Stunde schwim-
men zu gehen. Unterhaltungstechnisch ist viel geboten. Es gibt neben dem großen Kino 
mehrere kleine Kulturkinos, wo auch immer wieder kleine Themenwochen oder Filmfestivals 
stattfinden. Außerdem gibt es einige Museen und verschiedene Theater. Da es in Frankreich 
eine Vorschrift gibt, dass ein bestimmter Anteil an Unterhaltungsmedien original Französisch 
sein muss, begegnet man wirklich Filmen und Künstlern, die man in Deutschland nie einfach 
so finden würde. 
 
Leben und Kosten 
Wohnung: Bezüglich der Lebensunterhaltungskosten ist Straßburg etwas teurer als Augs-
burg. WG-Zimmer findet man ab 300,- Euro aufwärts. Die WG-Suche ist auf jeden Fall 
machbar. Es gibt viele Internetseiten, die ähnlich sind wie WG-gesucht, z.B. Appartager.fr, 
Chambre-a-louer.fr und leboncoin.fr. Allerdings sind die Dienste teilweise kostenpflichtig. 
Auch die Erasmusstudentengruppe auf facebook kann bei der Wohnungssuche praktisch 
sein. Vor allem, wenn es um Zwischenmieten geht. Falls man die Absicht hat alleine in z.B. 
einem Studio oder 1-Zimmerappartement (T1) zu wohnen, gestaltet sich die Suche etwas 
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schwieriger, da ein Mietvertrag eine Mindestlaufzeit von einem Jahr hat. Bei den Wohnungs-
anzeigen sollte man auch darauf achten wie groß eine WG ist und für wie viele Personen sie 
ausgeschrieben ist. Mir ist es zum Bespiel passiert, dass ich ein Mädchen angerufen habe, 
die eine WG in einer 1-Zimmerwohnung haben wollte, das heißt man teilt sich das Schlaf-
zimmer. Ich war überrascht aber habe danach bemerkt, dass es kein Ausnahmefall war. 
Verkehr: Die Seite Leboncoin ist eine, auf der man so ziemlich alles findet. Sie kann zum 
Beispiel auch für die Suche von Möbeln, Fahrrädern oder kurzfristige Zugtickets hilfreich 
sein. Straßburg ist mit Fernverkehrsmitteln sehr gut zu erreichen. Es gibt einen Flughafen, 
die Züge am Hauptbahnhof fahren teilweise non-stop oder mit einem Umstieg innerhalb von 
fünf Stunden nach München und es gibt zudem eine Haltestelle, die an das MeinFernbus-
Netz angebunden ist. Besucher können deshalb bequem und günstig vorbeikommen. In der 
Stadt selbst bietet sich ein Fahrrad an, da die Umgebung sehr eben ist und Straßburg mit zu 
den Städten gehört, die die meisten gekennzeichneten Fahrradwege haben. Wenn man kein 
Fahrrad kaufen möchte, kann man zum Velhop Shop gehen und sich eins für einen oder drei 
Monate leihen. Drei Monate kosten ca. 25€ und stehen somit einem Tram- und Bus-
Monatsabo mit monatlich 24,20 € gegenüber. 
Verpflegung: Lebensmittel sind etwas teurer als in Deutschland. Dies fällt allerdings erst in 
der Masse auf, also wenn man mit seinem vollen Einkaufskorb an der Kasse steht. In einzel-
nen Artikeln bemerkt man die paar Cent Unterschied kaum. Überraschend waren die Preise 
auf dem Wochenmarkt. Markt ist an verschiedenen Tagen an verschiedenen Orten und bie-
tet eine große Auswahl an frischem Obst und Gemüse. Dieses kommt nicht immer aus der 
Region, sondern wird häufig auch importiert, ist aber recht günstig. Es liegt wahrscheinlich 
daran, dass gute private Handelbeziehungen zu allerlei frankophonen Ländern in Afrika be-
stehen. Ein weiterer Vorteil auf dem Markt ist, dass man einzelnes Obst und Gemüse zu- 
sammensammeln kann und nicht gezwungen ist, die in Frankreich oft großzügigen Packun-
gen zu kaufen. 
Franzosen essen gerne und gut, dies zeigt sich in den vielen Restaurants in der ganzen 
Stadt. Man findet viele verschiedene Kulturen, wenn auch weit weniger Pizzerien als bei uns. 
Das hat mich gar nicht gestört, da es überall Raclette, Crêpes und Flammkuchen gibt. Res-
taurants sind auch teurer als in Deutschland aber es gibt fast immer ein Menü, mit dem man 
die Möglichkeit hat mehrere Gänge zu einem geringeren Preis zu probieren. 
 
Meine Arbeit 
Um eine gute und praktische Erfahrung in einem internationalen Unternehmen machen zu 
können, muss man erst einmal eine Stelle finden. Das ist in Frankreich auch durchaus kurz-
fristig möglich, da Stellenausschreibungen häufig erst 1-2 Monate im Voraus eingestellt wer-
den. Ich habe auf verschiedenen Plattformen im Internet gesucht und kann vor allem die 
Seiten letudiant.fr und indeed.com empfehlen. Es lohnt sich jeden Tag wieder reinzuschau-
en. In Frankreich gibt es außerdem einen gesetzlichen Mindestlohn, der neuerdings ca. 510,-
Euro beträgt. Für mich war dies eine gute Unterstützung, um das Leben in Straßburg auch 
mal guten Gewissens zu genießen. 
Meine Arbeit in der Personalberatung hat mir sehr gut gefallen. Das Arbeitsumfeld war wirk-
lich international. Nicht nur die Consultants waren zum Großteil zweisprachig, sondern auch 
die Telefonate und den E-Mailverkehr, die ich geführt habe. Es war mein erstes Praktikum 
überhaupt. Mir kam es sehr zu Gute, dass die Unternehmensstruktur mit 15 Personen noch 
sehr überschaubar ist und die Kommunikationswege kurz sind. Dadurch konnte ich die kultu-
rellen Unterschiede schnell erkennen und verstehen. Die Unternehmenssprache ist Franzö-
sisch, deshalb war es auch wichtig ein einigermaßen ausgeprägtes Sprachverständnis mit-
zubringen. Ich hatte am Anfang meines Praktikums Niveau B2 und konnte mein Vokabular 
vor allem im geschäftlichen und professionellen Bereich enorm verbessern. Ich lernte wirt-
schaftliche Abläufe kennen und bekam einen Einblick in verschiedene Unternehmen, mit 
welchen meine Firma zusammenarbeitete. 
Gewöhnungsbedürftig waren am Anfang die Arbeitszeiten. Diese waren von 9h00 bis 12h00 
und dann nochmal von 14h00 bis 18h30. Es war sehr ungewohnt den längeren Block am 
Nachmittag zu haben, da ich an der Uni meistens morgens mehr Veranstaltungen habe als 
Mittags. Durch diese Arbeitszeiten wurde es auch schwierig abends noch etwas zu machen, 



da die Läden in der Stadt schon um 19h00 schließen und die lediglich, die zwei Einkaufszen-
tren bis 20h00 geöffnet haben. In den Supermarkt bin ich meistens in der Mittagspause. 
Eine weitere Herausforderung bei der Arbeit war die Hierarchie, die durch das junge Team 
eher flach war. Trotzdem ist der Chef als Chef zu sehen, da in Frankreich Autorität nicht mit 
funktionalem Wissen, sondern mit Status zusammenhängt. Dies habe ich in einem Seminar 
zu interkulturellem Management schon gelernt und konnte es nun praktisch erleben. Auch 
die Organisation und Zielsetzung war nicht ganz so klar wie man das aus Deutschland ge-
wohnt ist. Aber durch die enge Zusammenarbeit mit meinem Betreuer konnte ich mich 
schnell eingewöhnen. 
Der Kulturschock blieb insgesamt aus. Dazu sind sich die Kulturen und Strukturen in Frank-
reich und Deutschland doch zu ähnlich. Aber wie gesagt wurde das theoretisch Gelernte 
Realität und es bestätigte sich auch das ein oder andere Klischee. 
Viel Spaß bei eurem ganz persönlichen Abenteuer! 


